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72 9tul Sîaùtr unb Eultur. — Vüdjerfdjau.

rt§", Dlibet ©olbfmitpg „©efdjidjte @ng=
lanbê", Kaufe „®ie Tpmifdjett Sßäpfte", Kouf=
feauê „©tuile", ©aitteë „©efcpidjte bet englifdjert
Siteratur".

®ie $ragc crûïtcï) SJÏittbertoertiger befd)cif=

tigt mit Kedjt immer Ineitere Greife. SBie

luicptig fie in fogtalet ^irtfidjt ift, geigen bie

SSeifpiele bon gamilien folcper fgubibibiten.
SS on einer ainerifoitmpen ©tinïetin, bie 1827

ftarb, ftammten eiina 800 ißerfonen ab, bon
benen 700 minbeftenê einmal Beftraft, 37 güm
©obe berurteilt inaren; 342 Sparen bem ©tunïe,
127 niei&lnpe Karfifonunen ber iproftitution
ergeben, ©ie bon biefer gamilie bem Staate
berurfatfiten ©eridftêïoften allein fallen fid] auf
12 Kcillionen Sßar'f belaufen, ©ine pteupifcpe
©rinïetivr, bie 1810 geboren toar, patte biê 1893

rtidjt toeniger al» 834 Kacpïommen, bon benen
181 ©itnen, 142 Kettlet, 76 SdjiiietbetBrecpet,
7 SDÎârbet Inaren; 40 fafjen in SIrmenpäufern,
©iefe gamilie ïoftete bem Staat in etina 60 £$ap=

reit 5 fbtiïïionen i)Jiatf. ©iefe IDicnfdieu leiften
bem Staat fo gut mie nirîjtè, arbeiten nicpi

unb fdjctbigevt ipie SKitmenfcfien; man Beadpte

nur, baff 10% ber glneiteit ^amitié Sdjtner»
berbredfer unb SDîôrber maren. Satdje 3Ken=
fdpen pa&en, bag mödjie bod) Inapt aitg fogialen
mie fittlidjen ©ritnben ungtoeifelpaft fein, fein
Kedjt gur gortpftangung, nub eg toirb bapet
immer bringlidfer bie gnrberitug geftellt, bap
fie glnangêmeife bom Staat baron brtrtp Ste=
rilifierung (ltnfrud)tbarmad)ung) gepinbert
merben. 3fr. ber ©at pat ber Staat bagtt bag
Kecpt, mie er bag Kecpt pat, bie ©obeêftrafe
gu berpängen. ©iefe forage ift für bie menfcp=
licpe ©efeflfcpaft eine fepr toicptige, unb mir
©priften foil ten unb ipr nicpi aug unberecp=

tigter ©efüplbmad)erei in negatibem Sinne
betfcpliepert. ©ab SBort: 2. ©peff. 3, 10: SBer

nicpt arbeiten mid, foil aud) nicpt effen, — läfft
fid) gang-gemif? aud) im obigen Sinne abänbern.

©in Kiicp, bab nicpt inert ift, glneimal ge=

lefen gu merben, ift aud) nid)t inert, bap man
eb einmal lieft. ©. SBeber.

23üd)erf$au.
§ e t e n e ©Jjrt ft alter: Sit® adulter ein SHttb

toar. ©ine ©efrfjidjte aitê bem Seben. 9Jiit 4 gt=
tuftrationen unb 3 Sidftbitbern. elegantem
©angteinloanbbanb gr. 8.50. Vertag bon gr. 9îetn=
parbt, Vafet. — Sttê grau ©fuiftatter anë £ran»
ïenbett ihrer fid) bon fdpoerer Sîranîfjeit tang»
fam ertjotenben ©ropünber gerufen tourbe unb
fie biefe ïaum mehr ritpig in iffren 93e±tdE)etx

m palten bermodfte, ergatjtte fie ihnen baë 2e=
ben iptrer SKutter — grau ©briftatterë ©odfter —
bie ihnen bor turpem entriffen toorben ioar. 2Bie
mit einem 3auberfd)tag trat Vuhe im Sïrantengim»
mer ein, itnb ben Sîinbern tourbe bie Viutter unb
ber ©roBmutter bie ©oçhter toieber tebettbig, unb fo
berbrad)teit fie ihre fd)önften unberlierbareit @tun=
ben, an benen loir nun ebenfatti teilnehmen unb
uni ergiticîen biirfen. SBer grau ©briftatter îennt,
toeiÊ, bafj fie bon niemanb lieber fpricht, alê bon
ifiren lîinbern; barum tourbe auch in ifjr toieber
aïteë Vergangene tebenbig, unb toir erleben, atë bie
unficf)tbaren 3uhôïei- bon SCnfang biê. ©nbe atteë
mit, unb loentt eë fertig ift, möchten toir am Iieb=
ften gleich toieber bon borne anfangen. SBaë gibt
eë aber für eine größere Sfnertennung für ein SSudj,
atê bafe mir eë miterleben unb mitgenieffen atë un»
fer eigeneë ©rieben? ttnb toie biet lernt man ba»
bei! ©ê ift ein Such gum tßortefen unb für bie
eigene befinntidje Seltüre.

®er neue Dtöfetigarten. ©ine Stuëtoaht bon 50
Siebern. ©ê toirb biê in entfernte SBintet ttnfereë
Sanbeë ein freunbticheë ©cho toeden, bah auë bem
toftbaren Siebcrfd)ap ber fedjê 9töfettgarten=Sänb»
d)en eine Stuêtoahl bon fünfgig Siebern getroffen
unb atë fetbftänbiger, gefchmadbotter itnb fotiber
§atbteinenbanb h^tauëgegeben tourbe. (Otto bon
©reljerg: „Qm fßöfetigarte". ©ine 9tuëtoat)I bon 50
Siebertt. gn §atbteintoanb gr. 3.60. St. grande
St.=@. Vertag Sern), ©enn fetten ift eine titerari»
fçhe ©rfd)cinung in ber ©(htoeig fo böttig botfêtûm»
(id) getoorben toie ber Vöfetigarten. ®aê fihöne alte
unb neue Vottëtieb hot burd) biefe Vänbdjen eine
toirttidfe Stufcrftehung gefeiert, nid)t btoh auf bem
Vapier ober bei offigietten Stntäffen, fonberit über»
att, too frohgemute ©efetteu beifammett ftnb ober
too einer feine ©infamteit mit Siebern lürgt. Sticht
git bergeffen bie tounberbotten fKäbd)en= unb
grattenlieber, bie atte auë ber ©iefe einer feinge»
ftimmten @eete herborftrömen. ©ê tourbe mit einem
SBort ben ©dftoeiger SOtännern ttttb grauen aitë
alten ©tänben ein Kulturgut toieber git eigen ge»
geben, beffen SBert taitm abgufdjäpen ift. ®ie 8tuë=
ftattung mit bem trefftidjen Suchfdimud Stubotf
Vtûngerë unb bem bornehmen ©ran unb ©otb beë
©inbanbë — bem tüdftigen Seinenrüden toirb man
für feitte treuen §etferbienfte befouberë bantbar
fein — barf atë mufterfjaft begeicbnet ioerbett.

SRebattioix: Dr, älb. SBögtltn, Süricti, ©ufenSergftr. 96. (Settiäge nur an üefe SJbteffel) Unbertangt eingefaniten Seitrügen
wu6 baê SflüctDorto 6eigetegt toerben. ®ruc[ unb SBerlag bon SJUillet, SBerber & Go., SßoIfBacJjftrage 19, Süri(|.

Snfertionêbreife für fdjtoeij. îtnâeigen: Vi <Sette gr. 180.—, Va ©eite gr. 90.—, 1/4 (Seite gr. 45.—, Vs ©eite gr. 22.50, Vis Seite gr. 11.25

für auêïanb. Urfpruttgê: Vi ©eite 2fr. 200.—, Va ©eite gr. 100.—, 1/4 ©eite Sc. 50.—, Vs ©eite Sc. 25.—, Vis ©eite Sc. 12.50

SlUeinige älnaeigenannaljme: Slnnoncen=Gjbebition Stub o If SB o f f e, BüriiB, SSafel, Slarau, Sern, Siel, ©Iaruê, ©i^affBaufen,
©olotÇurn, ©t. ©allen.

72 Aus Natur und Kultur. — Bücherschau.

ris", Oliver Goldsmiths „Geschichte Eng-
lands", Ranke „Die römischen Päpste", Nous-
seans „Emile", Taines „Geschichte der englischen
Literatur".

Die Frage erblich Minderwertiger beschäf-

tigt mit Recht immer weitere Kreise. Wie
wichtig sie in sozialer Hinsicht ist, zeigen die

Beispiele von Familien solcher Individuen.
Van einer amerikanischen Trinkerin, die 1827

starb, stammten etwa 800 Personen ab, von
denen 700 mindestens einmal bestraft, 37 zum
Tode verurteilt waren; 342 waren dem Trunke,
127 weibliche Nachkommen der Prostitution
ergeben. Die van dieser Familie dem Staate
verursachten Gerichtskasten allein sollen sich auf
12 Millionen Mark belaufen. Eine preußische
Trinkerin, die 1810 geboren war, hatte bis 1893
nicht weniger als 834 Nachkommen, van denen
181 Dirnen, 142 Bettler, 76 Schwerverbrecher,
7 Mörder waren; 40 saßen in Armenhäusern.
Diese Familie kostete demStaat in etwa 60 Iah-
ren 5 Millionen Mark. Diese Menschen leisten
dem Staat so gut wie nichts, arbeiten nicht

und schädigen ihre Mitmenschen; man beachte

nur, daß 10A> der zweiten Familie Schwer-
Verbrecher und Mörder waren. Solche Men-
scheu haben, das möchte doch Wohl aus sozialen
wie sittlichen Gründen unzweifelhaft sein, kein
Recht zur Fortpflanzung, und es wird daher
immer dringlicher die Forderung gestellt, daß
sie zwangsweise vom Staat daran durch Sie-
rilisierung (Unfruchtbarmachung) gehindert
werden. In der Tat hat der Staat dazu das
Recht, wie er das Recht hat, die Todesstrafe
zu verhängen. Diese Frage ist für die mensch-
liche Gesellschaft eine sehr wichtige, und wir
Christen sollten uns ihr nicht aus unberech-
tigter Gefühlsmacherei in negativem Sinne
verschließen. Das Wort: 2. Thess. 3, 10: Wer
nicht arbeiten will, soll auch nicht essen, — läßt
sich ganz gewiß auch im obigen Sinne abändern.

Ein Buch, das nicht wert ist, zweimal ge-
lesen zu werden, ist auch nicht wert, daß man
es einmal liest. C. H. Weber.

Vücherschau.

Helene Ch rist aller: Als Mutter ein Kind
war. Eine Geschichte aus dem Leben. Mit 4 II-
lustrationen und 3 Lichtbildern. In elegantem
Ganzleinwandband Fr. S.S0. Verlag von Fr. Rein-
hardl, Basel. — Als Frau Christaller ans Kran-
kenbett ihrer sich von schwerer Krankheit lang-
sam erholenden Großkinder gerufen wurde und
sie diese kaum mehr ruhig in ihren Bettchen
zu halten vermochte, erzählte sie ihnen das Le-
ben ihrer Mutter — Frau Christallers Tochter —
die ihnen vor kurzem entrissen worden war. Wie
mit einem Zauberschlag trat Ruhe im Krankenzim-
mer ein, und den Kindern wurde die Mutter und
der Großmutter die Tochter wieder lebendig, und so
verbrachten sie ihre schönsten unverlierbaren Stun-
den, an denen wir nun ebenfalls teilnehmen und
uns erquicken dürfen. Wer Frau Christaller kennt,
weiß, daß sie von niemand lieber spricht, als von
ihren Kindern; darum wurde auch in ihr wieder
alles Vergangene lebendig, und wir erleben, als die
unsichtbaren Zuhörer, von Anfang bis Ende alles
mit, und wenn es fertig ist, möchten wir am lieb-
sten gleich wieder von vorne anfangen. Was gibt
es aber für eine größere Anerkennung für ein Buch,
als daß wir es miterleben und mitgenießen als un-
ser eigenes Erleben? Und wie viel lernt man da-
bei! Es ist ein Buch zum Vorlesen und für die
eigene besinnliche Lektüre.

Der neue Röseligarten. Eine Auswahl von 50
Liedern. Es wird bis in entfernte Winkel unseres
Landes ein freundliches Echo wecken, daß aus dem
kostbaren Liederschatz der sechs Röseligarten-Bänd-
chen eine Auswahl von fünfzig Liedern getroffen
und als selbständiger, geschmackvoller und solider
Halbleinenband herausgegeben wurde. (Otto von
Greyerz: „Im Röseligarte". Eine Auswahl von 50
Liedern. In Halbleinwand Fr. 3.60. A. Francke
A.-G. Verlag Bern). Denn selten ist eine literari-
sehe Erscheinung in der Schweiz so völlig volkstüm-
lich geworden wie der Röseligarten. Das schöne alte
und neue Volkslied hat durch diese Bändchen eine
wirkliche Auferstehung gefeiert, nicht bloß auf dem
Papier oder bei offiziellen Anlässen, sondern über-
all, wo frohgemute Gesellen beisammen sind oder
wo einer seine Einsamkeit mit Liedern kürzt. Nicht
zu vergessen die wundervollen Mädchen- und
Frauenlieder, die alle aus der Tiefe einer feinge-
stimmten Seele hervorströmen. Es wurde mit einem
Wort den Schweizer Männern und Frauen aus
allen Ständen ein Kulturgut wieder zu eigen ge-
geben, dessen Wert kaum abzuschätzen ist. Die Aus-
stattung mit dem trefflichen Buchl-bmuck Rudolf
Müngers und dem vornehmen Grau und Gold des
Einbands — dem tüchtigen Leinenrücken wird man
für seine treuen Helferdienste besonders dankbar
sein — darf als musterhaft bezestbnet werden.

Redaktion: Dr. Ad. Vögtlin, Zürich, Susenbergstr. Sö. (Betträge nur an diese Adresse!) VN" Unverlangt eingesandten Beiträgen
muß das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder à Co., Wolfbachstratze IS, Zürich.

Jnsertionspreise für schweiz. Anzeigen: Vr Seite Fr. IM—, Seite Fr. Sll—, 1/4 Seite Fr. 45.—, r/g Seite Fr. 22.50, Seite Fr. 11.25

für ausländ. Ursprungs: ^ Seite Fr. 200.—, V2 Seite Fr. 100.—, 1/4 Seite Fr. 50.—, Vs Seite Fr. 25.—, Vis Seite Fr. 12.50

Alleinige Anzeigenannahme: Annoncen-Expedition Rudolf M o s s e, Zürich, Basel, Aarau, Bern, Viel, Glarus, Schasfhausen,

Solothurn, St. Gallen.
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